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Steigerung der Innovationskraft der Steiermark –

Empfehlungen des Forschungsrates Steiermark
Die Steiermark: Spitzenstellung bei Forschung und Innovation mit beträchtlichem Potenzial für weitere Verbesserungen

In der Gesamteinschätzung kommt der Forschungsrat zu dem Schluss, dass die Steiermark in Bezug auf Forschung, Innovation und Technologie einen beeindruckenden Stand erreicht hat: Mit F&E-Aufwendungen in der Höhe von 3,6% des Bruttoinlandprodukts (im Jahr 2004) liegt die Steiermark im Österreichvergleich an der Spitze, das Thema Forschung und Innovation ist in der Politik breit verankert, das Wachstum im Sachgüterbereich ist überdurchschnittlich, die Forschungslandschaft ist differenziert und entwickelt sich dynamisch – ein Zeichen dafür sind die Erfolge im COMET-Programm und die hohe Beteiligung an den EU-Rahmenprogrammen – und, last but not least: die Akteure des Forschungs- und Innovationsgeschehens sind gut vernetzt. Die Größe der Steiermark und ihre Strukturierung machen zudem eine hohe Reaktionsfähigkeit möglich.

Es gibt offensichtlich nur wenig „Schattenseiten“: Dazu gehören der zwar überdurchschnittlich wachsende, aber - im Österreichvergleich - noch geringer ausgeprägte Dienstleistungsbereich, der geringe Anteil der KMU an den F&E-Aufwendungen der Wirtschaft, die wenig dynamische Gründerszene bei Hochtechnologie-Start-ups und der Mangel bei hochqualifizierten Nachwuchskräften für die Wirtschaft. 

Insgesamt hat die Steiermark aber zweifelsohne sehr gute Voraussetzungen für die Steigerung ihrer Innovationskraft.
Handlungsfelder und Handlungsempfehlungen zur Steigerung der Innovationskraft der Steiermark

Auf der Basis einer Analyse des steirischen Forschungs- und Innovationssystems hat der Forschungsrat Steiermark 8 Handlungsfelder identifiziert, die untereinander stark vernetzt sind und die zugleich den Rahmen für seine Empfehlungen bilden:

· Wertschöpfungsstruktur

· Portfolio im internationalen Wettbewerb

· Cluster/Netzwerke/Forschungsnetzwerke

· Öffentliche Forschung

· Wissens- und Technologietransfer

· Qualifikation, Aus- und Weiterbildung

· Rahmenbedingungen/Öffentliche Förderung

· Gründerszene/Venture Capital

Zu diesen Handlungsfeldern hat der Forschungsrat Steiermark mit 8 Akteursgruppen des steirischen Forschungs- und Innovationssytems Interviews durchgeführt, bei denen die Ausgangslage und die Probleme in den einzelnen Handlungsfeldern, die spezifischen Herausforderungen sowie der sich daraus ergebende Handlungsbedarf diskutiert wurden. Bei diesen Gesprächen wurden auch die Erwartungen der Akteure an den Forschungsrat Steiermark hinterfragt.

Die einzelnen Empfehlungen des Forschungsrates zur Steigerung der Innovationskraft der Steiermark zielen

· im Handlungsfeld „Wertschöpfungsstruktur“ auf den Ausbau von Innovationen, die die Entwicklung der für die Steiermark relevanten Branchen prägen („Brancheninnovationen“), auf die Verhinderung der Abwanderung von Produktion durch Innovation und Produktivitätssteigerungen, den Ausbau des quartären Sektors (F&E und Engineering) und auf den Ausbau vor allem des hochwertigen Dienstleistungssektors;

· im Handlungsfeld „Portfolio im internationalen Vergleich“  auf das Anstreben eines ausgewogenen, dynamischen und im Weltmaßstab wettbewerbsfähigen Portfolios mit klarer Schwerpunktsetzung, die Verstärkung internationaler Kooperationen zur Gewinnung von kritischer Masse und auf den Ausbau der Forschung im Bereich der „Biotechnologien“ im weitesten Sinne;

· im Handlungsfeld „Cluster/Netzwerke/Forschungsnetzwerke“ auf die Beibehaltung der Segmentierung, aber klarerer Abgrenzung untereinander zur schärferen Profilierung – vor allem der Cluster –, auf eine öffentliche Finanzierung gemäß des Reifegrades und des landespolitischen „Impacts“, und auf eine konsequente Fortführung der K-Zentren und der Forschungsnetzwerke;

· im Handlungsfeld „Rahmenbedingungen/öffentliche Förderung“ auf  eine stärkere Fokussierung der Förderpolitik auf Strategie, Kontinuität und Nachhaltigkeit unter besonderer Beachtung des unternehmerischen Sektors, auf einen einfacheren Zugang zu Fördermitteln, und ganz generell auf die Notwendigkeit, über die Förderpolitik das Thema Forschung, Technologie und Innovation in der Gesellschaft breitflächig zu verankern;

· im Handlungsfeld „Öffentliche Forschung“ auf eine Verstärkung der ressortübergreifenden Kohärenz von Forschungs-, Innovations- und Wirtschaftspolitik, die komplementäre Ergänzung der Forschungsprofile von Universitäten, Fachhochschulen und JOANNEUM RESEARCH, die Entwicklung der Medizinischen Universität Graz zu einem starken „Forschungsplayer“ vor allem im klinischen Bereich und auf das Anstreben von Exzellenz auf allen Ebenen, um im globalen Wettbewerb mithalten zu können;

· im Handlungsfeld „Wissens- und Technologietransfer“ auf ein konsequentes Managen dieser Transferprozesse, auf ein verstärktes Marketing der öffentlichen Forschung in Richtung Wirtschaft – vor allem klein- und mittelständischer Unternehmen –, aber auch auf ein stärkeres Öffnen der Wirtschaft für die öffentliche Forschung, auf die Anerkennung der Gleichwertigkeit von wissenschaftlicher und für die Wirtschaft erbrachter Leistung, und auf eine stärkere Beachtung des Themas Schutzrechte;

· im Handlungsfeld „Qualifikation, Aus- und Weiterbildung“ auf eine (laufende) Aktualisierung des Fachhochschul-Angebotes, eine bessere Koordination der Aus- und Weiterbildungsangebote, die Erhöhung der Attraktivität technischer Studiengänge, das Beimessen von mehr Gewicht auf die Exzellenz in Forschung und Lehre bei Berufungen von ProfessorInnen, die bessere Erschließung und Nutzung des akademischen Umfelds in der Steiermark und auf die Schaffung von mehr Möglichkeiten für die wissenschaftliche Weiterbildung;

· im Handlungsfeld „Gründungsszene/Venture Capital“ auf die Wichtigkeit bewusstseinsbildender und informativer Maßnahmen, den notwendigen Kulturwandel herbeizuführen und der Risikoaversität wirksam zu begegnen, auf die Verstärkung von  Start-up-Gründungen aus dem Bereich der öffentlichen Forschung, auf die Notwendigkeit rascher struktureller und gesetzlicher Maßnahmen auf Bundesebene und auf eine verstärkte Vernetzung der steirischen A+B („Academia + Business“)-Gründerzentren ab.

Resümee: Fünf Haupthebel zum Ausbau und zur Sicherung der Spitzenstellung der Steiermark
Zusammenfassend müssen alle Maßnahmen zur Steigerung der Innovationskraft der Steiermark an folgenden fünf Haupthebeln ansetzen:

· Humankapital und Exzellenz: Im Zeitalter der Wissenswirtschaft und -gesellschaft sind exzellent ausgebildete, leistungsbereite, erfolgsorientierte und hochmotivierte Menschen Basis, Schlüssel und Voraussetzung für eine durch Innovation wachsende Volkswirtschaft. 
· Vernetzung und Kooperation: Zunehmende Interdisziplinarität von neuen Forschungfeldern und die durch zunehmende Komplexität aller Produkte und Systeme notwendige Fähigkeit zur Integration von (Hoch-) Technologien machen ein kooperatives Arbeiten in arbeitsteiligen, vernetzten - auch über die Steiermark hinausgehenden - Strukturen notwendig, um technologische Synergien optimal zu nutzen und den Technologietransfer effizient zu gestalten.
· Zukunftsorientierung und Strategieentwicklung: Die Dynamik des technologischen Geschehens und der steigende und zunehmend globale Wettbewerb machen es notwendig, über ein ausgewogenes und sich kontinuierlich erneuerndes Portfolio von etablierten Stärkefeldern, Entwicklungsfeldern und emergenten Feldern zu verfügen, für die differenzierte und konsistente Strategien entwickelt und konsequent umgesetzt werden müssen.
· Fokus und kritische Masse: Die zunehmende Komplexität von Technologien erfordert eine klare Fokussierung auf die strategisch wichtigsten Felder mit hoher wirtschaftlicher Wirkung für die Steiermark, um eine genügend große Masse zum Erreichen einer technologisch führenden Position sicher zu stellen. Solche „Leuchttürme“ sind im übrigen Voraussetzung für eine Diffusion neuer Technologien in der Breite.
· Umsetzungsorientierung und Prozesseffizienz: Das letztendlich entscheidende Kriterium für Innovationsstärke nicht nur von Unternehmen, sondern auch von Volkswirtschaften, ist Profitabilität und Wachstum. Die besten Ideen werden wertlos, wenn sie nicht in wettbewerbsfähige Produkte oder Dienstleistungen und damit erfolgreich am Markt umgesetzt werden. Schnelle und effiziente Prozesse, insbesondere Transferprozesse, spielen dabei eine zunehmend wichtige Rolle.
Österreich als kleines und rohstoffarmes Land und damit auch die Steiermark müssen die Herausforderungen einer wissensbasierten Wirtschaft und Gesellschaft offensiv aufgreifen. Alle mit diesen fünf Haupthebeln erzielbaren Verbesserungen werden aber nur dann erfolgreich sein und zu einer nachhaltigen Steigerung der Innovationskraft der Steiermark führen, wenn nicht nur Wirtschaft, Wissenschaft und Politik, sondern auch der Gesellschaft und damit letztlich jedem einzelnen Bürger die Bedeutung von Bildung, Forschung und Innovation bewusst ist. 
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